
WAISCHENFELD — Gestern
haben die beiden Alpinkletterer und
Höhenarbeiter Martin Wölfel und
Sven Kuntzsch von der Gößweinstei-
ner Firma Vertical Tours mit schwie-
rigen Felsfreilegungsmaßnahmen be-
gonnen.

Sie fingen an den Felsen zwischen
der ehemaligen Fallmeisterei in
Heroldsberg Tal und dem Café Krems
in Rabeneck im Auftrag des Land-
schaftspflegeverbands Fränkische
Schweiz-Rotmaintal an.

Bei den Arbeiten in schwindelnder
Höhe zur Freilegung der Felsköpfe
oberhalb der Staatsstraße zwischen
Waischenfeld und Behringersmühle
handelt sich um die Fortführung der
vor zwei Jahren von der Feuerwehr
Waischenfeld begonnenen Nachpflege-
arbeiten an den Hängen der Wiesent
in diesem Bereich.

Hängend sägen
Da nun schwierigere Aufgaben, wie

etwa das Hantieren mit der Motorsäge
im Seil hängend, zu erledigen sind,
sind dafür Spezialisten wie Martin
Wölfel und Sven Kuntzsch nötig. Wie
Martin Wölfel unserer Zeitung vor
Ort erklärte, werden die Arbeiten
noch vier bis sechs Wochen andauern.
Mit diesen Entbuschungsmaßnahmen
soll die ursprüngliche seltene Fels-
flora erhalten werden. Die Felsen müs-
sen daher von Büschen oder Hasel-
nussstauden befreit werden, weil
diese seltenen Pflanzen Licht und viel
Sonne brauchen.

Ein Nebeneffekt ist dabei natürlich
auch die Felsfreilegung, damit mar-
kante Felsgebilde als Wahrzeichen

der Fränkischen Schweiz wieder sicht-
bar werden.

Wie Wölfel weiterhin informierte,
könnte es in den nächsten Tagen auch

zu einer kurzzeitigen Vollsperrung
der Staatsstraße kommen, falls locke-
res Felsgestein gelöst und sicher ins
Tal gebracht werden müsste. Dies

wird zusammen mit der Stadt Wai-
schenfeld, die die Arbeiten beim Land-
schaftspflegeverband beantragt hatte,
noch entschieden werden. tw

OBERTRUBACH — Bald soll es in
Geschwand schnellere DSL-An-
schlüsse für über 150 Haushalte
geben. Die Gemeinde hat dazu einen
Kooperationsvertrag mit der Deut-
schen Telekom unterzeichnet.

Der Vertrag sieht vor, dass die Tele-
kom das örtliche Breitbandnetz inner-
halb eines Jahres ausbaut. Davon wer-
den über 150 Haushalte im Ortsteil
Geschwand profitieren. Mit bis zu
50 000 Kilobit pro Sekunde können
sich dann die Bürger durch das Inter-
net klicken, E-Mails verschicken oder
Musik herunterladen. Weil sich der
Breitband-Ausbau nicht wirtschaft-
lich machen ließ, beteiligt sich die
Gemeinde an den Investitionen.

„Die Telekom treibt den DSL-Aus-
bau auf dem Land mit allen Kräften
voran“, sagt Pressesprecherin Corde-
lia Hiller. Die Telekom hat bundes-
weit bereits über 3000 DSL-Aus-
baukooperationen mit Gemeinden
geschlossen. Jedes Jahr investiert die
Telekom mehrere Milliarden Euro in
den Netz-Ausbau. Jede Stunde wächst
das Telekom-Glasfasernetz um ein-
einhalb Kilometer.

Die Felskletterer Martin Wölfel (unten) und Sven Kuntzsch sind mit den schwierigen Entbuschungsarbeiten in steilem Fels
nahe Waischenfeld beschäftigt. Foto: Thomas Weichert
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EBERMANNSTADT — Um der
demographischen Entwicklung und
dem Ärztemangel zu begegnen, müs-
sen sich die Gesundheitsstrukturen in
der Fränkischen Schweiz grundsätz-
lich ändern.

Das ist die Quintessenz der For-
schung, die vier Erlanger Studenten
des Masterstudiengangs Geographie
zum Thema Gesundheitsversorgung
in der Fränkischen Schweiz durchge-
führt haben (wir berichteten). Ein
Jahr lang setzten sich Philipp Köppe,
Simon Reichenwallner, Marcus
Kratschke und Felix Heit unter der
Leitung von Professor Werner Bät-
zing vom Institut für Geographie an
der Universität Erlangen mit dem
Thema auseinander. Mit einer Tagung
auf Burg Feuerstein, an der sich zahl-
reiche Gäste aus Wissenschaft und
Praxis beteiligten, endete die wissen-
schaftliche Arbeit nun.

In einer abschließenden Pressekon-
ferenz konnten die Studenten mit
einer positiven Meldung beginnen:
„Momentan ist die Hausarztversor-
gung in der Fränkische Schweiz aus-
reichend.“ Doch damit endeten die
guten Nachrichten, denn schon in
fünf Jahren könnte das ganz anders
aussehen. Momentan liege das Durch-
schnittsalter der 76 niedergelassenen
Hausärzte in der Region bei 53 Jah-
ren. Das Problem: Ein Drittel der
Ärzte sei bereits über 60 Jahre alt und
gehe bald in den Ruhestand. Nachfol-

ger sind rar, denn ländliche Regionen
zählen seit langem schon nicht mehr
zu den Wunschgegenden zukünftiger
Hausärzte. Weniger Privatpatienten,
längere Wege, unattraktive Arbeitszei-
ten: „Das macht das Land wenig
attraktiv für junge Mediziner“, sagte
Professor Werner Bätzing.

Gemeinschaftspraxen schaffen
Ein Ansatz ist daher, für sie mehr

Anreize zu schaffen. Zum Beispiel,
indem neue Praxisstrukturen entwi-
ckelt werden. „Ärztinnen, die Kinder
haben und in Teilzeit arbeiten, könn-
ten sich in Praxisgemeinschaften zu-
sammenschließen“, meint Bätzing.
Apotheken oder soziale Dienste könn-
ten sich diesen Praxen anschließen,
womit die medizinische Versorgung
vor Ort gehalten könnte. Denn eines
sei klar: „Wenn der Arzt weg ist, ver-
liert auch die Apotheke ihre Kunden
und schließt irgendwann. Dann stirbt
der ländliche Raum aus.“ Denn medi-
zinische Versorgung vor Ort sei ein
enorm wichtiger Standortfaktor.

Eine weitere Möglichkeit, dem Ärz-
temangel zu begegnen, sei neue medi-
zinische Dienstleistungen zu schaffen.
Die „Dorfschwester Agnes“, früher
eine Institution in jedem Ort, wäre
dabei ebenso eine Variante wie eine so
genannte „Vera“, eine Versorgungsas-
sistentin. Sie beide könnten die Haus-
ärzte im Alltag entlasten und sich um
Routine-Behandlungen wie Verbands-
wechsel, Infusionen oder Injektionen
kümmern. „Damit hat der Arzt, auf
den durch die Überalterung sowieso

mehr Patientenkontakte zukommen,
Zeit für die schwierigeren Fälle“,
sagte der Wirtschaftswissenschaftler
und Unternehmensberater Jörg Hahn,
der die Tagung moderierte.

Damit sich neue Strukturen wie
diese durchsetzen, müsse sich jedoch
politisch einiges tun, meinte er und
unterstrich damit ein weiteres For-
schungsergebnis der Studenten: Die
hatten zum einen herausgefunden,
dass die Landkreis-Grenzen, die für

die Kassenärztliche Vereinigung (KV)
die Grundlage für die Anzahl der
Hausärzte sind, der Entwicklung ent-
gegen stehen. Zum anderen müsste
neben der Bevölkerungsmenge auch
die Altersstruktur in die Berechnung
der KV einfließen. „Das würde die
Handlungsgrundlage der Kassen-
ärztlichen Vereinigung grundlegend
ändern“, machte Hahn deutlich.

Hoffnungen, dass sich die politi-
schen Rahmenbedingungen tatsäch-

lich in diese Richtung entwickeln,
macht zumindest der vom Bundeskabi-
nett verabschiedete Gesetzesentwurf,
der genau dies beinhaltet.

Dennoch: Abzuwarten, bis die politi-
schen Weichen gesteckt seien, würde
für die Fränkischen Schweiz zu lange
dauern. Hier helfe nur die Lösung im
Kleinen. Ärzte, Apotheker und Sozial-
dienste müssten sich für kleine Pro-
jekte schon jetzt zusammenraufen
und einfach anfangen, forderte Hahn.

Kletterer befreien steile Felspartien vom Grün
Martin Wölfel und Sven Kuntzsch arbeiten für den Landschaftspflegeverband in schwierigem Gelände

Spenden gegen Armut
WEILERSBACH — Mit einem Info-

stand konnte der Förderverein „Chan-
cen schenken“ neue Unterstützer
gewinnen. Der Verein, der Menschen
in Costa Rica einen Ausweg aus der
Armut ermöglichen will, führt damit
eine landkreisweite Spendenaktion
vom Sommer 2009 fort. Damals wur-
den 1115 Euro an Spenden gewonnen,
die unter anderem einer Grundschule
in Costa Rica zugute kamen.

Countrymusic im Frizzla
GÖSSWEINSTEIN — Die „Crown

Jewels“ treten am Samstag, 26.
November, ab 20.30 Uhr im „Frizzla“
auf: Die Musikerinnen und Sängerin-
nen Steffi Gläser (Gitarre) und
Monika Romanovska (Fiddle, Mando-
line) spielen Balladen ebenso wie
Rock. Der Eintritt beträgt vier Euro.

Kosten für Badsanierung
GÖSSWEINSTEIN — Der Gemein-

derat tagt am Montag, 28. November,
um 19 Uhr im Feuerwehrgerätehaus.
Unter anderem geht es um die Baukos-
ten für die Sanierung des Höhen-
schwimmbades und die Nachkalkula-
tion der Abwassergebühr.

Chöre lassen Advent klingen
KUNREUTH — Der Gesangverein

Kunreuth veranstaltet am Sonntag,
27. November, um 16 Uhr ein Vorweih-
nachts-Konzert. Im Rathaussaal wer-
den der Posaunenchor, der Kirchen-
chor die Vokalensembles TroubaDur
und Sing Tonic, der Männerchor
InTakt, der Jugend- und der Kinder-
chor zu hören sein.

Strukturen ändern
Ärztemangel: Erlanger Studenten fordern Umdenken

Schon in fünf Jahren könnte es in der Fränkischen Schweiz einen Mangel an Hausärzten geben. Foto: dpa

Der Bamberger Erzbischof Lud-
wig Schick hat über das Glaubens-
bekenntnis ein Buch veröffent-
licht. In „GlaubensFreude –
Ermutigungen zum Credo“ stellt
er Texte, Gedanken und Anregun-
gen über einen der zentralen
Texte für alle Christen vor.
„Meine Betrachtungen zum Glau-
bensbekenntnis sollen anregen,
selbst den Glauben mehr und
mehr zu entdecken“, meint der
Bamberger Oberhirte. Schick hat
sein Buch in drei Kapitel unter
den Überschriften „Vater“,
„Sohn“ und „Geist“ unterteilt.
Zu jedem der zwölf Artikel des
Glaubensbekenntnisses hat er
Betrachtungen vorgelegt. „Die
Abschnitte dieses Buches möch-
ten die Vernunft ansprechen und
die notwendigen Kenntnisse über
unseren Glauben vermitteln.“
Der 62 Jahre alte Ludwig Schick
ist seit 2002 Erzbischof von Bam-
berg. Seit 2006 ist Schick Vor-
sitzender der Kommission Welt-
kirche der Deutschen Bischofs-
konferenz. Das Buch ist im St.
Benno Verlag Leipzig erschienen,
umfasst 134 Seiten und kostet
9,95 Euro.

NAMEN IMGESPRÄCH

Mit stehendem Applaus
dankten die Zuhörer in der
bis auf den letzten Platz
gefüllten Dreieinigkeitskir-
che von Streitberg dem
Posaunenchor Streitberg
für ein gelungenes und
eindrucksvolles Konzert.
Der Chor unter Leitung
von Dietmar Zimmermann
hatte dabei einen musikali-
schen Bogen von der
klassischen Kirchenmusik
über Soul und Pop bis
zu einem Potpourri be-
kannter Serienmelodien
gespannt. Dem schloss
sich Dekanatskantorin
Stephanie Spörl mit Jim
Knopfs „Insel mit zwei
Bergen“ an der Orgel an.
Zuvor hatte sie mit vier
ihrer Schülerinnen und
Schüler Stücke der
klassischen Kirchenmusik
gekonnt zu Gehör ge-
bracht. Beeindruckend
war auch diesmal wieder,
mit welcher Sicherheit
und Spielfreude sich die
Bläserinnen und Bläser
auch schwierigen Stü-
cken stellten.

Foto: Brütting

Schnelles Internet
für 150 Haushalte
Telekom versorgt Geschwand
mit schnellen DSL-Anschlüssen

INKÜRZE Insel mit zwei Bergen auf der Orgel gespielt
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